
Das Eiszeitalter in der Schweiz
Wie Gletscher unsere Landschaft formten

Vergletscherte Sør Rondane Gebirge, Antarktis, im Jahr 2019 – die 
Fläche der Gebirge entspricht der Gesamtfläche der Schweizer Alpen.





Gletscherspuren in unserer Landschaft

Als sich die Gletscher am Ende der letzten 
Eiszeit vor rund 18 000 Jahren aus dem 
Mittelland zurückgezogen hatten, hinter-
liessen sie eine Landschaft voller Zeichen 
ihrer gewaltigen Kraft. Diese Spuren prä-
gen die Schweiz bis heute – man begegnet 
ihnen überall, oft ohne sie zu erkennen.

Moränen markieren die ehemaligen Ränder 
der Gletscher. Sie bestehen aus unsortier-

tem Gesteinsmaterial, das einst von Glet-
schern transportiert und abgelagert wurde. 
Heute bilden sie Hügelzüge, auf denen 
Dörfer stehen, Weinreben kultiviert werden 
oder Wälder wachsen. Findlinge – riesige 
Felsblöcke, die von dem Eis über Hunderte 
von Kilometern transportiert wurden – 
liegen verstreut im Mittelland und erzählen 
von den Wegen der Gletscher.

Wo sich die Eismassen aufstauten, entstan-
den Seen: Alle grösseren Schweizer Seen, 
wie der Genfersee, der Zürichsee und der 
Thunersee, liegen in ehemaligen Gletscher-
rinnen, die sich mit Schmelzwasser füllten. 
An anderen Orten schnitten die Flüsse in 
den nachfolgenden Warmzeiten neue Täler 
und schufen Terrassen aus Kies und Sand. 
Diese glaziale Architektur bildet das Funda-
ment unserer heutigen Landschaft.

Die Spuren des Eises liegen nicht nur an 
der Oberfläche. Unter Feldern und Städten 
lagern mächtige Schichten aus glazialen 
und glazifluvialen Sedimenten – natürliche 
Archive, die von vergangenen Klimaphasen 
erzählen. In Bohrungen und Aufschlüssen 
lesen Geologinnen und Geologen diese 
Schichten wie Seiten einer Chronik: Jede 
Schotterlage, jede Bodenbildung, jede Ero-
sionsfläche ist ein Hinweis auf eine vergan-
gene Warm- oder Kaltzeit. Mit modernen 
Datierungsmethoden – etwa mit kosmo-
genen Nukliden oder Lumineszenzana-
lysen – lässt sich bestimmen, wann das Eis 
schmolz, wann Flüsse neue Wege suchten 
und wann Menschen begannen, diese 
Landschaft zu besiedeln.

So zeigt sich: Das Eis ist längst verschwun-
den, doch seine Geschichte bleibt sicht-
bar. Wer die Landschaft liest, erkennt: Die 
Schweiz ist ein Land, das aus Eis geformt 
wurde und in dem das Gedächtnis des Eises 
weiterlebt.
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Die Schweiz während der lezten Eiszeit

Die letzte Ausdehnung der Gletscher in 
der Schweiz begann vor rund 28 000 
Jahren und erreichte ihre grösste Aus-
dehnung, das sogenannte Letzteiszeit-
liche Maximum (LGM), vor etwa 24 000 
Jahren (Bini et al., 2009). Fast alle Alpen-
täler waren damals von Eis bedeckt, das 
weit über die Alpen hinaus ins Schweizer 
Mittelland reichte. Die Gletscher der Aare, 
Reuss, Limmat, Linth, Rhone und Rhein 
vereinigten sich zu gewaltigen Eisströmen, 
die langsam durch die Täler flossen.

Über den Hochalpen lag eine geschlosse-
ne Eisdecke. Im Engadin, in der Surselva 
und im Wallis bildeten sich mächtige 
Eisdome, die als Hauptnährgebiete des 
Alpengletschersystems Eisströme in alle 
Richtungen speisten. Das Eis überquerte 
hohe Pässe wie Julier, Oberalp, Furka und 
Gotthard und formte so ein komplex ver-
netztes System inneralpiner Eisströme.

Die westlichen Alpengletscher, gespeist 
vom Eisplateau des südlichen Mattertals, 
stauten bei Visp das Rhone-Eis, das dar-
aufhin über den Simplonpass nach Italien 

strömte. Das Eis des Mattertals wich nach 
Westen/Nordwesten in die Plateauglet-
scher aus und transportierte typische Ge-
steine des südlichen Wallis ins westliche 
Mittelland – ein Befund, der lange rätsel-
haft war. Dieser westliche Gletscherlap-
pen, Walliser Gletscher genannt, reichte 
bis Niederbipp und Aarwangen. Im Osten 
erreichte der Bündner Gletscher über die 
Region des Bodensees das heutige Schaff-
hausen und stiess weiter nach Deutsch-
land vor. Auch der Jura war teilweise 
vergletschert: Auf seinen höchsten Ketten 
bildete sich eine lokale Eiskappe, deren 
Spuren heute vor allem auf der französi-
schen Seite gut erhalten sind (Bini et al., 
2009; Ivy-Ochs et al., 2023).

Das Klima dieser Zeit war extrem kalt 
und trocken: Die Durchschnittstempe-
raturen lagen etwa 5 bis 16 °C tiefer als 
heute (Schlüchter et al., 2021). Wo heute 
Wälder wachsen, herrschte eine arktische 
Steppe bevölkert von Mammuts und Step-
penbisons. Mit der Erwärmung vor rund 
19 000 Jahren begann das Eis zu schmel-
zen und zog sich in die Alpentäler zurück.

Schweiz während der letzten Eiszeit (nach Bini et al., 2009) ©swisstopo



Was Alpen und Antarktis verbindet

Die Alpen und die Antarktis erzählen Ge-
schichten des Eises – von Gletschern, die 
wachsen, fliessen und wieder verschwin-
den. In der Schweiz hinterliess das Eis ver-
gangener Eiszeiten Täler, Seen und Find-
linge. In der Antarktis, wo die Landschaft 
noch von mächtigen Eisschilden bedeckt 
ist, lassen sich diese Prozesse heute in Echt-
zeit beobachten. 

Aktuelle glazialgeologische Forschungen 
verknüpfen diese beiden Welten. Das Lesen 
der Spuren vergangener Gletscher in den 
Alpen schafft Verständnis dafür, wie Eisströ-
me in der Vergangenheit auf Klimaände-
rungen reagierten. 

Lesen ihrer Spuren im Gestein lassen sich 
kurzlebige Klimaextreme und Wärmepha-
sen erkennen. Sie zeigen, wie sich der ant-
arktische Eisschild verändert – Ereignisse, 
die sich vor Zehntausenden Jahren auch in 
den Alpen abspielten.

So entsteht ein neues, globales Bild: Die 
Antarktis als Lehrmeister der Vergangen-
heit. Sie zeigt heute Prozesse, die die Alpen 
und das Mittelland während der letzten Eis-
zeit prägten. Umgekehrt bietet die Schweiz 
einen Ausblick, wie die künftige Landschaft 
der Antarktis nach dem Abschmelzen aus-
sehen könnte. Beide zeigen, dass Eis nicht 
nur ein Relikt der Kälte ist, sondern ein 
empfindlicher Sensor des Klimas.

Jahre, um diesen Wert zu erreichen. Diese 
«kosmische Uhr» im Gestein erlaubt es, die 
Geschichte des Eises über hunderttausende 
Jahre hinweg zu rekonstruieren. 

In der Antarktis gibt es Orte, an denen das 
Geröll im Eis selbst zu einem Archiv wird. In 
den sogenannten blauen Eismoränen stei-
gen Gesteine und Sedimente langsam an 
die Oberfläche, während Wärmephasen das 
Eis zum Schmelzen bringen. Jedes Geröll-
stück, das an die Oberfläche gelangt und 
der kosmischen Strahlung ausgesetzt wird, 
erzählt von einem Moment, als das Eis hier 
schmolz, gefror oder sich bewegte. Durch 
die Datierung dieser Oberflächen und das 

Wie die Schweiz im Eiszeitalter: Heute liegt die Ostantarktis unter Kilometern von Eis.

Durch die Analyse kosmogener Nuklide  
(z. B. 10Be, 14C, 26Al, 36Cl) bestimmen  
Geologinnen und Geologen, wann die  
Gesteine zuletzt vom Eis bedeckt waren 
oder freigelegt wurden. Wird ein Findling 
vom Gletscher abgelagert und liegt expo-
niert, treffen Teilchen aus dem All auf seine 
Minerale – es entstehen neue, seltene Ato-
me. Bedecken Eis oder Sediment den Block 
wieder, stoppt die Produktion. Anhand der 
Menge dieser Atome wird die Freilegungs-
zeit berechnet. Dabei werden einzelne Ato-
me aus Mineralen in Findlingen extrahiert 
und gezählt – ein Vorgang, der Präzision im 
Bereich von Verhältnissen um 10-15 erfor-
dert. Zur Einordnung: Würde man von eins 
an zählen, bräuchte man über 33 Millionen 
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